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                              Sara aber sagte: Gott ließ mich lachen. Gen 21,6 (E) 

 

 

 

 



 

Kollekten-Zweck: 1. Sammlung 
 
05.02. Kirchengemeinde – All together now, 12.02. ev.-ref. 
Kirchenkreis, 19.02. Gemeinschaft durch Musik und Bewegung, 
26.02. Integration zugewanderter Menschen mit Flucht- und 
Migrationsgeschichte 
 
05.03. Friedensarbeit i. d. EKM, 12.03. Ökumenearbeit der VELKD, 
19.03. Kirchengemeinde – Konfirmandenarbeit, 26.03. 
Besondere gesamtkirchliche Aufgaben 
 
A = Abendmahl   KiGo = Kindergottesdienst   St-GD = Stadtgottesdienst 
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 Sara aber sagte: Gott ließ mich lachen.  

Gen 21,6 (E) 

 

Datum Uhrzeit  Kirche  Predigt Bemerkung

05.02.2023 10.00 Liebfrauenkirche Lektor Schiemann

12.02.2023 10.00 Leibfrauenkirche Pfarrerin i.R. Becker

19.02.2023 10.00 Dom Pfrarrer Kaus
St-GD, 

Kurrende -A-

26.02.2023 10.00 Liebfrauenkirche Pfarrer Wegner

05.03.2023 10.00 Liebfrauenkirche Pfarrer Csákvári

12.03.2023 10.00 Liebfrauenkirche Pfarrerin i.R. Becker

19.03.2023 10.00 Liebfrauenkirche Pfarrer Csákvári St-GD

26.03.2023 10.00 Liebfrauenkirche Pfarrer Wegner

02.04.2023 10.00 Liebfrauenkirche
Lektorin Gabriel-

Betzle

Gottesdienst Monat Februar - März 2023



Geistliches Wort 

 
Psalm 121    Woher 
kommt meine Hilfe? 
Liebe LeserInnen, 
zu Beginn eines jeden 
neuen Jahres können 
wir das Gefühl 
bekommen, dass das 
kommende Jahr uns 
fast nichts Neues 
bringen wird. Denn 
wenn wir nach den 
Feiertagen an die 
Arbeit zurückkehren, 

werden wir mit alten Sorgen, Zweifeln und Ängsten konfrontiert, aber 
wir warten auch auf die alten Freuden und Befreiungen. 
Gott ist mein Helfer und meine Freude – das sagen wir uns, aber es 
berührt uns nicht wirklich mit der Freude des Neuen. 
Gibt es irgendetwas Neues in diesem "Nichts Neues unter der 
Sonne"-Zustand? Ja, und das ist der Moment, in dem man Gottes 
Hilfe und Freude an seiner neuen Kraft erfährt und ein Bekenntnis 
über seine Lippen fließt. 
Der Gläubige in diesem Psalm war auf einer Reise von seinem Haus 
nach Jerusalem, um an dem Fest teilzunehmen. Aber Jerusalem ist 
weit weg, die Reise ist schwierig und gefährlich. Wer wird ihn auf der 
Straße schützen und bewahren? Aber er geht, weil der Herr ihn ruft 
und er bei dem Fest dabei sein will. Das Fest ist der Anlass für die 
Pflege der Gemeinschaft, und Jerusalem ist der Ort dafür. 
Der Psalmist erhebt seinen Blick aus der Tiefe auf die Berge, und 
der Glaube inspiriert nicht nur das Gebet, sondern auch eine Vision: 
Er sieht die Hilfe, die er ihm aus der Tiefe herausholt, die Hände des 
Herrn, die bereit sind, diesen Mann zu retten, der um Hilfe schreit 
und auf die Berge schaut. Der Psalm 121 ist ein Symbol für das 
vergangene Jahr, das seine Tiefpunkte hatte, vielleicht ein Tag, an 
den wir mit Trauer gebunden sind oder an den wir uns jetzt mit 
besonderer Beschämung erinnern. 
Wir mögen mit Bedauern auf die Sünden des vergangenen Jahres 
zurückblicken oder mit Bestürzung auf die Anstrengungen des 

vergangenen Jahres, aber dieser Psalm verbietet uns, uns im 
vergangenen Jahr wiederzufinden. Vielmehr will er uns mit dem 
Psalmisten eins machen, der nach oben und nach vorne zum 
Herrn blicken kann, der seinem Gott wirklich dankt. 
So müssen wir in unserem Leben einen neuen Weg einschlagen. 
Sei es das Ende des Jahres oder der Beginn eines neuen Jahres, 
das Ende der Schule und der Beginn eines selbstständigen Lebens, 
ein neuer Arbeitsplatz, eine neue Wohnung oder vielleicht eine 
schmerzhafte Veränderung im Leben. Vielleicht muss ich jetzt mit 
dem Gefühl leben, jemanden in meinem Leben zu vermissen, 
jemanden, an dessen Nähe ich mich gewöhnt habe, dessen 
Anwesenheit ich genossen habe, dessen Anwesenheit mir Kraft 
gegeben hat. Oder es handelt sich um ein glückliches Ereignis, das 
dennoch ein wenig schmerzt, weil das Kind geheiratet hat und von 
zu Hause weggezogen ist. 
Der Psalmist bezeugt, dass der Herr der Beschützer Israels ist, 
und das bedeutet, dass Gott seinem Volk in jedem Moment seiner 
Geschichte beigestanden hat. Aber Gott ist nicht nur der Beschützer 
Israels und der Welt, sondern auch mein Beschützer, weil ich 
persönlich alle Gefahren spüre, die Ängste und die Einsamkeit des 
Lebens. Ich bin eingeschlafen, als ich hätte aufpassen müssen, ich 
war ein schlechter Fürsorger für mein eigenes Leben – aber er hat 
mich bewahrt. 
Ich bin in diesem Leben schon durch viele Türen gegangen, hatte 
Angst, hinein- oder hinauszugehen, und war vielleicht sogar 
unsicher. Und jetzt bin ich davon überzeugt, dass ich ein- und 
ausgehen konnte, weil es der Herr war, der meine Füße nicht 
wanken ließ. Natürlich ist es heute immer leicht zu erkennen, dass 
Gott in der Vergangenheit mit mir war, und ich denke, es sind viele 
von uns diejenigen, die im Nachhinein Gottes souveräne Gegenwart 
in ihrer Vergangenheit erkennen können. 
„Der Herr ist meine Hilfe“. Es gibt nichts Schöneres, als wenn 
Menschen dieses Bekenntnis miteinander teilen. Weil ,,weder Hohes 

noch Tiefes noch irgendeine andere Kreatur uns scheiden kann von der 

Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn“. (Römer 8:37-39) 
Möge dieses Bekenntnis auch im kommenden Jahr auf unseren 
Lippen liegen. Amen! 
Pfarrer Dániel Csákvári 
 



Aus der Gemeinde 

 
Save the date – worauf können wir uns in diesem Jahr freuen? 

In den letzten Jahren hat uns die Corona-Pandemie mächtig 

gebeutelt und viele unserer Pläne zunichte gemacht. Oft musste ich 

an den Song aus Brecht’s Dreigroschenoper denken: 

Ja, mach nur einen Plan! 

Sei nur ein großes Licht! 

Und mach dann noch’nen zweiten Plan 

Gehn tun sie beide nicht. 

Aber in diesem Jahr wird es ganz anders, und das Presbyterium hat 

mit großem Optimismus die ersten Pläne für 2023 geschmiedet! 
 

All together now 

Zum 8. Mal seit 2015 werden wir diesen bekannten Song mit Leben 

erfüllen und in sechs Veranstaltungen (von April bis September am 

letzten Samstag des Monats) jeweils 200 geflüchtete Menschen in 

unsere Liebfrauenkirche einladen und mit ihnen musizieren, tanzen, 

essen, trinken – und ihnen unsere Wertschätzung zeigen. 
 

Besondere Gottesdienste 

Osternacht (8. April ab 21 Uhr mit der Chorgemeinschaft 

Halberstadt) und Ostergottesdienst (9. April) mit ukrainischen 

Osterliedern, anschließend ukrainisches Chorkonzert mit österlichen 

Texten; Tansania-Gottesdienst am 7. Mai; im 2. Quartal 

Lobpreisgottesdienst mit viel Musik; im 3. Quartal 

(Fahrrad)gottesdienst in Mahndorf; am 1. Oktober Gemeindefest. 
 

Gemeindefest und Kirchbauvereins-Jubiläum 

Am 1. Oktober werden wir unser Gemeindefest gemeinsam mit dem 

Kirchbauverein und vielen Gästen feiern – 30 Jahre Kirchbauverein! 
 

Nacht der Kirchen / Orgeltag / Tag des offenen Denkmals 

Die Nacht der Kirchen am 9. September wird unter dem Motto 

„Doppelgebot der Liebe“ stehen und in sphärische Klänge 

(Klangschalen u.a.) gehüllt sein. Ebenfalls am 9. September wird in 

Halberstadt der Orgeltag begangen, an dem wir uns mit unserer 

Schwalbennestorgel beteiligen werden. Und am 10. September 

werden wir zum Tag des offenen Denkmals in unsere 

Liebfrauenkirche einladen. 
 

Gemeindeversammlung 

Zur Gemeindeversammlung am 5. März um 11 Uhr (im Anschluss 

an den Gottesdienst) lädt das Presbyterium die Gemeindeglieder in 

den Gemeindesaal ein. 
 

Gemeindeabende 

Mindestens 4 Gemeindeabende sind geplant, jeweils am Mittwoch 

um 19 Uhr. Vorschläge aus der Gemeinde sind sehr willkommen. 

22. Februar (Taufkapelle): Vortrag „Putins Krieg gegen die 

Ukraine“ von Dr. Eberhard Brecht mit Diskussion 

19. April: Besuch der neuen Dauerausstellung im Berend Lehmann 

Museum für jüdische Kultur und Geschichte mit Führung und 

Gespräch 

21. Juni: Spezielle Führung in unserer Liebfrauenkirche durch Herrn 

Liesegang. 
 

Konzerte 

Die Liste der Konzerte ist noch sehr unvollständig – sie wird sich 

aber noch füllen. Bisher sind geplant: 

Konzerte mit dem Musiktherapeuten Peter Filter am 13.-14.05. 

(Workshop Klang und Selbsterfahrung), am 04.06. (Liegekonzert), 

am 06.08. (Liegekonzert) und am 09.10. (Wind-Wasser-Luft-

Klangkonzert). 

Konzert Tenöre4you am 21.09. um 19.30 Uhr. 
 

Gemeindefahrt nach Tansania 

Vom 8.-23. September wird eine Delegation unserer Gemeinde die 

Partnergemeinden in Tansania besuchen. Interessenten für die Reise bitte 

bei Sabine Beck melden. 

Text: Joachim Schiemann 



Aus dem ev.-ref. Kirchenkreis 

Reformierte Kreissynode am 12.11. in Magdeburg 

Mindestens 2-mal im Jahr (im 
Frühjahr und Herbst) trifft sich 
die reformierte Kreissynode, 
so Corona bzw. die Pandemie 
es erlaubt. 
In diesem Jahr war die 
reformierte Gemeinde aus 
Magdeburg Gastgeberin, in 
der Wallonerkirche. Für die 
Synode wurde als Referent 
Prof. Michael Haspel von der 

Universität Erfurt eingeladen. Er hat zum Thema: ,,Was sagen wir 
zum Krieg? Der Ukrainekrieg als Herausforderung theologischer 
Friedensethik“ referiert und ist mit den TeilnehmerInnen ins 
Gespräch gekommen. 
Nach dem Mittagsimbiss haben wir uns mit den 
Tagesordnungspunkten beschäftigt, wie Beschlüssen zum 
Haushalt, Kollektenempfehlungen, Berichte aus den Gemeinden, 
etc.  
Der geplante Bericht der Senior musste leider ausfallen, da Dr. Jutta 
Noetzel erkrankt war und nicht anreisen konnte. Die Synode sandte 
ihr Genesungswünsche. 
An der Synode hat auch Dr. Dr. h.c. Johann Schneider, 
Regionalbischof Halle-Wittenberg teilgenommen. 
Die Synode schloss mit einem Abendmahlsgottesdienst, der von den 
TeilnehmerInnen gemeinsam gestaltet wurde. 
Pfarrer Dániel Csákvári 
 

Keine Möglichkeit, am Gottesdienst teilzunehmen? 
Holen Sie sich mit dem Andachtstelefon etwas vom Sonntag nach Hause. 

0391-25191640 (zu den reformierten Gottesdiensten neu bestückt) 

 

Jeden Dienstag im Monat findet um 20.00 Uhr der 
„Digitale Bibelkreis zum Predigttext“ statt. 

Sie können sich über diese E-Mail 
anne-kathrin.lange@ekm-reformiert.de anmelden. 

Gedanken 

GEDANKEN    Was ist von Weihnachten übriggeblieben? 

„Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die vollkommene Liebe 

treibt die Furcht aus.“ (1. Johannes 4:18) 

Liebe LeserInnen, 

Ich bin sicher, dass der Satz "Weihnachten ist ein Fest der Liebe" 

während des letzten Weihnachtsfestes mehrmals geäußert wurde. 

Wenn Menschen, die aus der Kirche nach Hause kommen, gefragt 

werden, worum es in der Predigt ging, ist es leicht zu antworten, es 

ging um die Liebe. Man hört es fast von anderen oder denkt es bei 

sich selbst: von Liebe zu sprechen ist etwas ,,kirchliches“, die Liebe 

ist nicht etwas, worüber man spricht, sondern etwas, das man tut. Ist 

das wahr? Ja, denn der Apostel Johannes schreibt in diesem Brief: 

,,Meine Kinder, wir wollen nicht mit Wort und Zunge lieben, 

sondern in Tat und Wahrheit.“ (1. Johannes 3,18).  

Und die ganze Zeit tut er fast nichts anderes, als über die Liebe zu 

reden, und nun, liebe Leserinnen und Leser, Sie müssen es mir 

nachsehen, dass es in diesem Beitrag auch um die Liebe gehen 

wird. Vielleicht auch, weil die Welt, die Sie bisher gesehen haben, 

voller Elend und daher voller Angst ist, oder einfach, weil, dass nach 

Weihnachten, nach dem Fest der Liebe, wieder der ängstliche Alltag 

kommt. Der Apostel stellt der Liebe die Furcht auf besondere Weise 

gegenüber, denn dies ist die einzige Stelle in der Bibel, an der von 

beiden, parallel nebeneinander die Rede ist und verbindet sie so 

miteinander: „Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die 

vollkommene Liebe treibt die Furcht aus.“ (1. Johannes 4:18) 

In Angst und in der Ursache der Angst kann vieles sein: Unruhe, 

Unsicherheit, Vorurteile, Furcht, Minderwertigkeitsgefühl, 

Misstrauen, Ohnmacht, man kann sich aussuchen, was in einem 

vorgeht. So seltsam es auch erscheinen mag, ich glaube, ich kann 

die Worte des Textes umdrehen: Die Furcht hat die Liebe aus 

euch vertrieben. 

Denn Johannes spricht davon, dass wir entweder Liebe in uns haben 

und uns dann nicht mehr fürchten oder wir fürchten, weil unsere 

mailto:anne-kathrin.lange@ekm-reformiert.de


Seele, unser Geist von Angst erfüllt ist, weil uns die Liebe fehlt. 

Jedoch es ist ein Bestandteil unseres Menschseins zu lieben und 

geliebt zu werden. “Die Welt sehnt sich nach Liebe“ - das ist ein 

Klischee, und wir vermeiden Klischees, aber leider müssen wir es 

aussprechen, weil es die Realität ist. Vielleicht ist es nicht falsch, 

diese Sehnsucht noch zu haben. Die Angst lässt sich nicht allein 

durch Worte neutralisieren, und die Worte "Fürchte dich nicht" 

bleiben oft leer in unseren Seelen zurück. Wir brauchen 

Gewissheit, warum wir keine Angst haben müssen. Andererseits 

stellen wir aber auch fest, dass die materielle Hilfe die Angst nicht 

vertreiben kann. Wir sind auf geistige Werte angewiesen, denn die 

Angst ist die Besorgnis der Seele. 

Sicherlich, unsere gottgegebene Liebe kann den Hass in der Welt 

nicht beseitigen. Ich weiß, dass es immer noch Angst, Neid und 

Bosheit unter den Menschen geben wird. Aber Gott erwartet von uns 

nicht, die Welt zu erlösen, sondern in der kleinen Gemeinschaft, in 

der wir leben, dafür verantwortlich zu sein, dass wir – die wir an 

Weihnachten das Geschenk der Liebe von Gott erhalten haben – 

von seiner Liebe durchdrungen sind. Damit die Welt in dem kleinen 

Bereich, in dem wir leben, durch uns verändert wird, damit die 

Liebe Gottes nicht durch uns blockiert wird, sondern diejenigen 

erreicht, die in unserer Nähe leben. 

Möge die Freude an Weihnachten auch nach den Festtagen in 

unseren Herzen bleiben! Amen!  

Euer Pfarrer Dániel 

 

Foto: Dániel Csákári 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Rückblick 

„Aufsicht und mehr“ – Erfahrungen eines Jahres in der 

Liebfrauenkirche 

Seit gut eineinhalb Jahren sind meine Frau und ich in der 

Liebfrauenkirche und manchmal auch in der Johanniskirche als 

Aufsichten ehrenamtlich tätig und für die Betreuung von Besuchern 

zuständig. Mit großem Erstaunen haben wir als „Zugereiste“ aus 

einer Großstadt die Harzkreisstadt kennen und lieben gelernt. Auch 

wenn wir aus dem Harz stammen, war uns doch vorher nicht 

bewusst, welche kultur-historische Bedeutung der alte Bischofssitz 

Halberstadt hatte und welche Kunstschätze hier zu finden sind. Was 

am Anfang wirklich nur eine „Aufsicht“ war, hat sich im Laufe der Zeit 

verändert. Ein Wissensgrundgerüst hatten mir meine Kollegen 

schon beigebracht, aber gerade die Fragen der Besucher bewirkten, 

dass ich mich immer weiter mit der Geschichte der Stadt und der 

Liebfrauenkirche, Kunstgeschichte oder Restaurationstechniken 

beschäftigen wollte: „Warum hat die Kirche vier Türme?  Welche 

Bedeutung hat ein Triumphkreuz?  Wie funktioniert Freskomalerei?  

Warum sieht die Kirche innen so (anders, ungewöhnlich, erstaunlich) 

aus?“  In den ersten Monaten musste ich oft mit den Achseln zucken 

oder nachfragen. Im Laufe der Zeit habe ich aber nachgelesen, war 

in den Bibliotheken und habe insbesondere „Besucherquellen“ 

genutzt, um mehr zu erfahren. Mit den „Besucherquellen“ meine ich 

besonders ältere Halberstädter, die zur Geschichte der Stadt oder 

zur Baugeschichte von Liebfrauen in den letzten 40 - 70 Jahren 

erzählen konnten, weil sie vieles davon persönlich miterlebt haben. 

Aber auch „Fachbesucher“ (Kunsthistoriker, Restauratoren, 

Theologen usw.) waren eine ergiebige Quelle. Manchmal haben sie 

mich freundlich ergänzt und mir Hinweise gegeben oder ich hatte die 

Möglichkeit, meinen Fragenstau bei ihnen abzuarbeiten. Und wenn 

meine Frau vor einer der aufgestellten Grabplatten mit einem 

Besucher stand, dann ging es meist um die Übersetzung der 

lateinischen Inschriften auf den Epitaphien. 



Besonders positiv zu erwähnen sind aber die Begegnungen mit 

Kindern und ihren Meinungen. Da wird ganz unbefangen und ehrlich 

drauflosgefragt. Manchmal eröffnet sich damit für den „wissenden 

und vorgeprägten“ Erwachsenen ein ganz anderer Blick auf 

Gegenstände oder Ereignisse, die so scheinbar selbstverständlich 

sind (und manchmal bin ich auch in Erklärungsnot geraten). Warum 

Jesus am Kreuz nicht schreit, wie alt Maria auf der Südseite der 

Chorschranken ist oder warum nur noch die „Bleistiftzeichnung“ der 

Freskomalerei in der Barbarakapelle übrig ist, sind solche 

förderlichen Fragen, die zum Nachdenken anregen. 

Manchmal waren es auch sehr persönliche Begegnungen mit 

Besuchern, wenn man etwas über das zerstörte Haus oder den 

tragischen Moment, wie den Verlust eines geliebten Menschen, 

erfuhr. Mehrfach wurde im Angesicht der Bilder des zerstörten 

Halberstadt mit Blick auf aktuelle Geschehnisse in Europa und der 

ganzen Welt festgestellt, dass Menschen offensichtlich noch immer 

keine Möglichkeiten gefunden haben, sich friedlich bei Streitfragen 

zu einigen. 

Es bleibt also anzumerken, dass diese Tätigkeit, insbesondere im 

letzten Jahr 2022, keine einseitige Angelegenheit war, sondern 

durchaus ein lehrreicher und fruchtbarer Dialog, für den wir sehr 

dankbar sind. 

Besonders aufgefallen sind uns die vielen engagierten Menschen in 

Halberstadt, die sich um das kulturelle Erbe ihrer Stadt kümmern und 

viel für die Öffentlichkeitsarbeit tun. Damit wird auch das überstrahlt, 

was einem manchmal nicht gefällt. Besonderen Respekt haben wir 

vor „unseren Kolleginnen und Kollegen“ aus der evangelisch-

reformierten Gemeinde der Liebfrauenkirche, die sich teilweise 

schon weit über ein Jahrzehnt ehrenamtlich um die Betreuung 

IHRER Kirche bemühen und somit das große kulturelle Erbe dieser 

Stadt pflegen und für Besucher offen halten. 

Wir hoffen, auch in diesem Jahr wieder viele interessierte Gäste in 

Halberstadt und in der Liebfrauenkirche begrüßen zu dürfen. 

Familie Liesegang 

Halberstädter Weihnachtshöfe 

„Wo gibt es denn den 

leckeren Apfel-Gin-Punsch 

im Kreuzgang der 

Liebfrauenkirche?“ 

Besucher des Halberstädter 

Weihnachtsmarktes fragten 

sich durch. Denn nur am 

Stand unserer Gemeinde 

konnte man sich dieses 

wohlschmeckende Getränk 

einschenken lassen. 

Am Freitag und Samstag vor dem 1. Advent öffneten in Halberstadt 

26 Höfe, Nummer 18 führte in den Kreuzgang. Neben dem 

Tierschutzverein, dem Hospizverein, dem Theaterförderverein und 

vielen anderen hatte auch unsere Gemeinde einen Stand. Der 

Tansaniakreis bot Landestypisches und von Ute Schiborra 

hergestellte Blanko-Büchlein zum Verkauf an. Auch der 

Kirchbauverein präsentierte sich. Alkoholfreier Apfelpunsch und 

eben auch der Apfel-Gin-Punsch luden zum Verweilen und zum 

Gespräch ein. In die Einnahmen von über 1200 Euro teilen sich der 

Tansaniakreis und die Gemeinde. 

Text: Reinhard Beck Foto: Joachim Schiemann 

 

 

Zeitzeugengespräch mit Batsheva Dagan 

So voll war unsere Taufkapelle noch nie – mehr als 70 Zuhörer 

waren am 27. November der Einladung zum Zeitzeugengespräch 

mit der Auschwitz-Überlebenden Batsheva Dagan gefolgt. „Fragt 

heute!“, fordert Batsheva Dagan, Überlebende der Shoah, in ihrem 

Gedicht „An die, die zögern zu fragen“ die nachwachsenden 

Generationen auf. Die Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt kam dieser Aufforderung mit einem besonderen 

Zeitzeugenprojekt nach. So konnte die 97-jährige Auschwitz-



Überlebende bei einer Sonntagsmatinee eigene Texte lesen und 

über ihr Schicksal sprechen. 

Musikalisch begleitet wurde 

sie von Stephan Wapenhans, 

Gesang, François Régis, 

Piano und Komposition, sowie 

Magdalena Schnaithmann, 

Violine. 

Batsheva Dagan stammt aus 

einer polnisch-jüdischen 

Familie und ist 1925 in Łódź (Polen) als Isabella Rubinstein geboren 

worden. Sie war das achte von neun Kindern. Nach Ausbruch des 

Zweiten Weltkrieges gingen fünf Geschwister in die Sowjetunion, die 

zurückbleibende Familie flüchtete nach Radom. Nach der Besetzung 

der Stadt wurde die Familie 1941 in das örtliche Ghetto gezwungen. 

Später schaffte sie es, unter falschem Namen nach Deutschland zu 

fliehen, wurde dann doch verhaftet und kam ins Vernichtungslager 

Auschwitz. Auf einem der Todesmärsche kam Batsheva Dagan am 

Ende des Krieges 19-jährig zurück nach Deutschland, wo sie am 2. 

Mai 1945 von amerikanischen Truppen befreit wurde. In Israel 

begann sie ein neues Leben, gründete eine Familie und ließ sich den 

hebräischen Namen geben, den sie bis heute trägt. Dort wurde sie 

Psychologin, Erzieherin und Dozentin in der Lehrerausbildung. Sie 

verfasste zahlreiche Bücher zur Holocaust-Bildung, u.a. das 

Kinderbuch „Chika, die Hündin im Ghetto“, „Gesegnet sei die 

Phantasie, verflucht sei sie“, „Von Hier nach Dort im Strom der Zeit“ 

– viele Exemplare wurden nach dem Zeitzeugengespräch verteilt. 

Es ist nicht einfach, die Eindrücke zu beschreiben, die das 

Zeitzeugengespräch mit Frau Dagan hinterlassen hat. Trotz des 

gebrechlichen Körpers ein klarer Geist mit dem unbedingten Willen, 

solange es geht über die schreckliche Zeit zu berichten – nicht nur 

durch schriftliches Zeugnis, sondern von Angesicht zu Angesicht, 

auf gleicher Augenhöhe. Und das wirkt lange nach. 

Text: Joachim Schiemann; Landeszentrale für politische Bildung Foto: 

Martin Hanusch 

 
 

Festgottesdienst zum 1. Advent in der Liebfrauenkirche 
Nach zwei Jahren Pause wollten wir wieder einen Festgottesdienst 

zum 1. Advent in unserer Kirche feiern. 

Um 14:00 Uhr war es so weit, und es fand ein sehr musikalischer 

Gottesdienst zum Einläuten der Adventszeit statt. Die Mitwirkenden 

waren Pfarrer Daniel Csákvári, der Kammerchor Halberstadt unter 

Leitung von Christiane Fischer, an der Orgel begleitete Siegfried 

Hinsche den Gesang, und den Presbyter-Dienst versah Joachim 

Schiemann. 

Es hat allen gefallen, dem gut klingenden Chor zu lauschen und 

gemeinsam die ersten Adventslieder zu singen. Mancher hatte einen 

Kloß im Hals, und die Herzen wurden geöffnet und erwärmt beim 

Klang der Musik. 

Nach dem Gottesdienst waren die Gemeinde und alle ihre Gäste zu 

Kaffee und ersten-Stollen-Essen in die große Kirche eingeladen. 

Trotz der Kühle in der Kirche waren alle Plätze besetzt. Alle freuten 

sich, dass diese Tradition nach der Corona-Pause beibehalten 

wurde. 

Auf diesem Wege möchte ich den fleißigen Helfern danken, die am 

Samstag die Tische aus dem Gemeinderaum in die Kirche brachten, 

sie eindeckten, Kaffee zubereiteten und alle anderen 

Vorbereitungen durchführten. Am Sonntagabend war alles in 

Windeseile wieder am gewohnten Ort. Vielen Dank! 

Text: Karin Schmid 

 

 

 

 

 

 

 

 



Lebendiger Adventskalender 

“Alles nur geklaut” 

würden die Prinzen 

singen – aber warum 

nicht gute Ideen von 

anderen Städten 

klauen? Das sagten 

sich die Initiatorinnen 

aus dem Gleimhaus 

und von Ideengut und 

luden zur Vorbereitung 

eines Lebendigen Adventskalenders rund um den Domplatz ein. Der 

Einladung sind wir gerne gefolgt und konnten vier Kalendertürchen 

öffnen: Ukrainische Weihnachtslieder in der Liebfrauenkirche, 

Orgelmusik und Lesung mit Siegfried Hinsche und Joachim 

Schiemann in der Liebfrauenkirche und der Taufkapelle, 

Adventsandacht und Lieder aus der Heimat mit Pfarrer Dániel 

Csákvári im Gemeinderaum und lebendige Adventsmusik mit 

Familie Müller im Hof Domplatz 46/47. Trotz der Kälte kamen jeweils 

20 bis 40 Besucher, und die Rückmeldungen waren durchweg sehr 

positiv. Das „Klauen“ hat sich gelohnt und sollte in diesem Jahr 

wiederholt werden. 

Text und Foto: Joachim Schiemann 

 

 

Konzert zum 4. Advent 

Eine lange Tradition haben die 

Konzerte zum 4. Advent mit 

Peter Filter und Tom Posur – 

leider in den vergangenen 

Jahren durch die Corona-

Pandemie unterbrochen. 

Endlich konnte sich am 18 

Dezember wieder eine treue 

Fan-Gemeinde in unserer Kirche einfinden, um diesen 

weihnachtlichen Klängen zu lauschen, die so ganz anders als die 

gewohnten sind. Herzerwärmend – auch bei klirrender Kälte im 

großen Kirchenraum. Der einhellige Weihnachtswunsch der 

Zuhörer: Bitte auch im Jahr 2023 ein solches Konzert zum 4. Advent! 

Text und Foto: Joachim Schiemann 

 

 

Christvesper 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es war Mal wieder Zeit für unsere Christvesper in der 

Liebfrauenkirche 2022. Aber diesmal war's anders. Das Krippenspiel 

sollte der Kindergarten des Cecilienstiftes "Marie Hauptmann" 

aufführen. Doch die Krankheitswelle machte nicht halt vor den 

Kindern und Verantwortlichen des Krippenspiels. Spontan stampfte 

ich mit meinem Mann Mirko und mit Begleitung meines Sohnes am 

Cello ein Krippenspiel einer anderen Art aus dem Boden. Organisiert 

haben wir Freunde, bekannte Erwachsene und deren Kinder, sowie 

meine beste Freundin Michaela Schilling, die durch das Krippenspiel 

führte. Alle, die vor Ort waren, waren begeistert. Am meisten Spaß 

hatten die Darsteller, die ohne wirklich viel vorher geprobt haben. Ein 

gelungenes schönes weihnachtliches Ambiente war zu spüren. Wir 

sind gern bereit, wieder ein solches Krippenspiel aufzuführen, 

jedoch fester eingeplant      . 

Text: Linda Müller Foto: Herr Jens Keilwagen 



Unsere Kirchen-WG mit der ukrainisch-orthodoxen Gemeinde 

Seit dem 30. Juli feiert eine 

ukrainisch-orthodoxe Ge-

meinde ihre Gottesdienste in 

unserer Taufkapelle und 

nutzt parallel dazu unseren 

Gemeinderaum für Kinder-

gottesdienste und 

Seelsorge-Gespräche. Die 

meisten Mitglieder sind aus 

der Ukraine geflüchtet – viele 

von Ihnen, wie der Erzpriester Jevhen Petrenko buchstäblich im 

Bombenhagel, gemeinsam mit seiner Frau und den drei kleinen 

Kindern. 

Am 1. Weihnachtsfeiertag bedankte sich ein kleiner Chor im 

Gottesdienst mit drei ukrainischen Weihnachtsliedern und lud 

anschließend zu einem zauberhaften Weihnachtskonzert in die 

Taufkapelle ein. 

Nach dem Konzert überreichte mir Erzpriester Petrenko ein 

Dankesschreiben der Ukrainisch-orthodoxen Kirche. Eine Ehrung für 

unsere Liebfrauengemeinde, die den geflüchteten Schwestern und 

Brüdern aus der Ukraine ermöglicht, ihre christlichen Traditionen 

auch in der Fremde zu feiern. 

Der ukrainische Gottesdienstplan für die erste Hälfte 2023 sieht vor, 

an jedem 1. und 3. Samstag im Monat (Ausnahme 13. und 27.5.) 

von 10-12 Uhr ukrainisch-orthodoxe Gottesdienste zu feiern. Ein 

besonderer Höhepunkt wird die orthodoxe Osternacht (15.4. von 21 

Uhr bis 4 Uhr) sein. Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, dass es 

sehr interessant und bereichernd ist, in eine für uns fremde Form der 

Gottesdienstfeier einzutauchen. Wir sind gern gesehene Gäste – 

besonders in der orthodoxen Osternacht vom 15. bis 16. April. 

Text und Fotos: Joachim Schiemann 

 

 

Text auf der Urkunde: 

Kyiv, Ukraine  22.12.2022 

Lieber Joachim! 

Ich gratuliere Ihnen herzlich zum großen 

Fest der Geburt im Fleisch unseres 

Herrn, Gottes und Erlösers Jesus 

Christus. Möge der neugeborene 

Christus Sie im neuen Jahr seiner Güte 

in Ihren gesegneten Werken und Ihrem 

hohen Dienst stärken. 

Vielen Dank für all die Hilfe, die Sie 

meinen Landsleuten leisten. 

Frohe Weihnachten! 

Stellvertretender Vorsitzender der 

Abteilung für kirchliche Außen-

beziehungen der Ukrainischen Orthodoxen Kirche 

 

 

 

Nichtsänger gesucht! 

Für alle, die über sich selbst sagen „Ich kann nicht singen“ und jene, 

die bislang nur unter der Dusche oder im Auto trällern, aber viel 

lieber ab und zu gemeinsam mit anderen ein Lied anstimmen 

würden, gründen wir im Frühjahr 2023 den ersten Halberstädter 

Chor der Nichtsänger. Mitmachen kann jeder, der Spaß am Singen 

hat – ausdrücklich auch all diejenigen, denen in der Schule gesagt 

wurde, sie würden falsch singen. „Bei uns gibt es kein falsch und 

kein richtig, bei uns geht es nur um die Freude. Jeder, der eine 

Stimme hat, der kann auch singen. Es sind keine Vorkenntnisse 

notwendig“, sagt Musiktherapeutin Linda Müller, die das 

Musikprojekt leiten wird. „Ich erlebe immer wieder, dass 

Erwachsene, die ihre Hemmungen erstmal überwunden haben, das 

Singen als bereichernd und befreiend beschreiben. Zuletzt konnte 

man das bei unserem Lebendigen Adventskalender am Domplatz 



spüren. Fremde Menschen standen nebeneinander und haben voller 

Freude Weihnachtslieder gesungen. Dieses schöne Gefühl wollen 

wir ins neue Jahr tragen.“ 

Wenn genug Interessenten 

zusammenkommen, wird sich der 

Chor der Nichtsänger und -

sängerinnen einmal im Monat in 

der Liebfrauenkirche treffen. Die 

Lieder suchen die Teilnehmer 

gemeinsam aus. Alte, Junge, 

Christen und Nichtchristen – 

jeder ist willkommen. „Man 

braucht nur ein klitzekleines bisschen Mut zum Ausprobieren. Es gibt 

kein Ziel, keinen Anspruch, keinen Druck, keine Verpflichtungen, 

keine Mitgliedschaft, sondern hoffentlich ein schönes 

Gemeinschaftsgefühl“, sagt Linda Müller. Wer Lust hat, 

mitzumachen, der sendet bitte eine E-Mail mit dem Namen und einer 

Handynummer an linda.musiktherapie@gmail.com. 

Text: Dana Toschner, Ideengut 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einladungen zu Veranstaltungen 

 

Termine: 

Jeden Dienstag, um 14.00 Uhr findet in unseren Räumen  

                       am Domplatz 46 der Seniorenkreis statt. * 
 

Donnerstag, 02.02.2023 um 19.00 Uhr Bibelstunde im Finckehof,  

Gemeinschaftsraum, Eingang Gleimstr. 20, 

mit Pfarrerin i. R. Beck 
 

Sonntag, 19.02.2023 um 15.00 Uhr Gehörlosengottesdienst  

mit Pfarrer i.R. Kunze 
 

Montag, 27.02. 2023 um 19.00 Uhr Zusammenkunft  

des Tansaniakreises, Domplatz 46 
 

Montag, 27.02.2023 um 16.00 Uhr Gesprächskreis bei  

den Eheleuten Beck, Schubertstr:3 * 
 

Donnerstag, 02.03.2023 um 19.00 Uhr Bibelstunde im Finckehof,  

Gemeinschaftsraum, Eingang Gleimstr. 20, 

mit Pfarrerin i. R. Beck 
 

Sonntag, 19.03.2023 um 15.00 Uhr Gehörlosengottesdienst  

mit Pfarrer i.R. Kunze 
 

Dienstag, 23.03.2023 um 16.00 Uhr Gesprächskreis bei  

den Eheleuten Beck, Schubertstr:3 * 

*Diese Veranstaltung findet in Kooperation mit der Evangelischen 

Erwachsenenbildung Sachsen-Anhalt statt. 

 

„Viele sind hartnäckig in Bezug auf den einmal 

eingeschlagenen Weg, wenige in Bezug auf das 

Ziel.“ 

Friedrich Nietzsche (1844-1900), dt. Philosoph 

 

mailto:linda.musiktherapie@gmail.com
https://www.zitate.de/autor/Nietzsche%2C+Friedrich
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Freude und Trauer in unserer Gemeinde 

 

Geburtstag 

 

Allen Gemeindegliedern, die in den 

Monaten  Februar – März 2023 

Ihren Geburtstag feiern 

wünschen wir alles Gute 

und Gottes Segen. 

 

Wegen des Datenschutzes veröffentlichen wir im Internet keine 

Namen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Vor dir liegen: 12 Monate Glück, 52 Wochen Erfolg, 

365 Tage Liebe, 8760 Stunden zum Genießen, 

525.600 Minuten Zufriedenheit und 31.536.000 

Sekunden mit deinen Liebsten. Ein phänomenales 

Jahr – mach was draus“ 

 

 

Sie erreichen uns: 
Pfarrer Dániel Csákvári   Tel. 03941/570402 oder 
     017622895077 
E-Mail:    dakvary@googlemail.com 
Anschrift:    Domplatz 46   38820 Halberstadt 
Sprechzeit:    Dienstag  von 10.00 - 12.00 Uhr 
 
Gemeindebüro: 
Frau Berger:              Tel. 03941/24210    
E-Mail:              reformiert-hbs@t-online.de 
Anschrift:    Domplatz 46   38820 Halberstadt 
Dienstag   -   Freitag:           10.00 - 12.00 Uhr 
 
Vorsitzender des Presbyteriums: 
Dr. Joachim Schiemann:  Tel. 03941/443913 
E-Mail:     joachim.schiemann@t-online.de 
 
Kirchenöffnung: 
                November - April        Mai - Oktober  
Montag - Samstag:          10.00 - 16.00 Uhr    10.00 - 17.00 Uhr  
Sonntag u. Feiertage:      11.00 - 16.00 Uhr    11.00 - 17.00 Uhr 
 

Kontoverbindung für Gemeindebeitrag: 
KD Bank: BIC: GENODED1DKD    
IBAN:DE67 3506 0190 1553 6600 21 
Kontoverbindung für Spenden an die Liebfrauengemeinde: 
Kreiskirchenamt Harz-Börde 
Harzsparkasse Halberstadt BIC: NOLADE21HRZ 
    IBAN: DE50 8105 2000 0350 1137 00 
Verwendungszweck: Liebfrauengemeinde……. 

Web-Adresse: www.liebfrauenkirche-halberstadt.de 
Herausgeber: Ev.-Ref. Kirchengemeinde zu Liebfrauen in Halberstadt 
  Domplatz 46   38820 Halberstadt 
Redaktion: Dániel Csákvári, Joachim Körner, Joachim Schiemann, Beate Berger 

 
Datenschutz und Internet 
Im Gemeindebrief veröffentlichen wir Geburtstage und Amtshandlungen. Falls Sie keine 
Veröffentlichung wünschen, bitten wir um Mitteilung an das Gemeindebüro. Gerne 
veröffentlichen wir auch auf Ihren Wunsch hin Ihr Ehejubiläum. Ebenso veröffentlichen wir 
Fotos von Gemeindeveranstaltungen. Wenn Sie nicht abgebildet werden möchten, 
geben Sie uns bitte Bescheid. Redaktionsschluss 12.01.2023   Fotos: Internet u. Texte 
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